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Die Karten von Dagoberto Pérez zeigen, welche Art von Operationen der MIR 
plante, allerdings nicht durchführen konnte. Pérez war einer der führenden Män-
ner des MIR. Er starb 1975 bei einem Feuergefecht mit der DINA (s. Arce 1994, S. 
242 f). Auf seinen Karten ist sein politischer Lebenslauf dargestellt. Die Angaben 
über 2000 chilenische Guerilleros in Argentinien treffen nicht zu oder sind weit 
übertrieben. Der ungenannte Informant scheint sie aber für zutreffend gehalten zu 
haben. Diese Passage entspricht den Angaben der Diktatur zur Zeit der Operación 
Colombo (s. Kap. Operación Colombo). «Matías» ist Alvaro Vallejos, der in Haft 
aussagte. «Mamo» ist DINA-Chef Manuel Contreras. (Dagoberto Perez 32583)

Die Kommunikation zwischen den Parteizellen und -mitgliedern war schwie-
rig. Oft erforderte sie Reisen, bei denen es Straßenkontrollen gab. Die Mitglieder 
kannten sich unter Decknamen, die je nach Funktion in der Partei wechselten, 
z. B. «Pablo» für den Beauftragten für Außenbeziehungen. Bei Treffen von Perso-
nen, die sich nicht kannten, mussten unauffällige Erkennungszeichen verabredet 
werden. Treffen in Häusern hätten die Aufmerksamkeit der Repressionsorgane 
auf die prekäre Infrastruktur der Partei gelenkt. Üblich waren kurze und unauf-
fällige Treffen in der Öffentlichkeit (puntos), bei denen einige scheinbar belanglose 
Worte gewechselt wurden. Verhaftete wurden schon bei den ersten Folterungen 
nach ihren puntos gefragt und, falls sie kooperierten, dorthin mitgenommen, um 
die Kontaktperson anzusprechen und damit deren Verhaftung zu ermöglichen. 

 seiner Karten aufgeklebt ist, an einen Ort namens Monte Maravilla gebracht wurde 
(Edgardo Enríquez 13639). Damit ist entweder die Colonia Dignidad oder ein geheimes 
Lager in der Nähe gemeint (Maier 2017, S. 105, vergl. La Tercera 18.5.1976). Er ist bis 
heute «verschwunden». 
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Nachrichten mussten unauffällig und auf kleinstem Raum transportiert und 
weitergegeben werden. In einer Aussage eines Gefangenen heißt es, er habe Ende 
September 1973 auf einem offenen Markt in San Carlos ein Mitglied des MIR 
getroffen, das ihm sagte, ein Kontakt, «El Chileno», werde ihn treffen und eine 
Streichholzschachtel verlieren, die der Kontaktmann dann aufheben solle. Im In-
neren sei eine Botschaft. (Victor Faundez 14553)

Die Verbindung zwischen der Parteispitze in Santiago und den Gruppierun-
gen in den Regionen waren schwierig und gefährlich. Mitglieder auf einer der 
beiden Seiten konnten verhaftet und umgedreht worden sein. Die Repressions-
allianz setzte an diesem Schwachpunkt an. Ariel Mancilla wurde offenbar von 
einer Parteigenossin, die den Kontakt zwischen Osorno und der Parteispitze in 
Santiago hielt, unter der Folter verraten (Prozess «Zentralkomitee der Sozialisti-
schen Partei», Urteil 16.12.2018, Bl. 12321). Maria Isabel Romero reiste 1975 als 
Kurierin des MIR mit dem Bus von Santiago nach Concepción. Auf der Rückfahrt 
stiegen drei verdächtig aussehende Männer ein und verhafteten sie bei Chillán. 
Sie brachten sie direkt in die Colonia Dignidad. Beim ersten Verhör durch Schä-
fer ließ dieser sich von einem Deutschen Unterlagen («fichas», also Karteikarten) 
und andere Dokumente über sie bringen. Sie fragten sie nach Bekannten, mach-
ten erkennungsdienstliche Fotos und nahmen Fingerabdrücke. Sie blieb 48 Stun-
den, ohne trinken zu dürfen, in der Siedlung. Dann fuhren Colonia-Arzt Hartmut 
Hopp und Schäfer sie heraus. Hopp sagte, während er am Steuer saß: «Wenn du 
nicht mit uns zusammenarbeitest, bringen wir dich zu den richtig Bösen.» Bei 
einer Tankstelle bei San Javier übergaben sie sie der DINA. Schäfer, Hopp und 
DINA-Agenten begrüßten sich mit Umarmungen. Romero erkannte Hopp später 




